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Schildbogen der böhmifchen Kappen, von innen nach aufsen anfieigende, 166111 im Quadrat weite Dunft-

Züge angeordnet worden. Die Sohlbänke der 1,21m hohen und 0,65!!! breiten Fenfteröffnungen liegen

ca. 1,9m über dem Fufsboden des Stalles; die Pfeiler zwifchen den Fenftern find von aufsen 316m breit;

innen find beide Fenfteröffnungen mit einem Bogen überwölbt; die Fenfterrahmen wurden von Gilf5eif€n

mit zum Aufkippen eingerichtetem Oberflügel hergeftellt.
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5. Kapitel.

Schweineftälle.

Von FRIEDRICH ENGEL.

1) Anlage und Einrichtung.

An die Stelle der früheren Anficht, dafs für ein Schwein jeder Aufenthaltsort 88-

gut genug und dafs Schweineftall und Unreinlichkeit gleich bedeutend feien, iit die lmde:um_

Ueberzeugung getreten, dafs bei der Zucht und Haltung der Schweine diefelbe bedürfnifs-

Sorgfalt und Aufmerkfamkeit zu beobachten Hi, wie bei den anderen Nutzthieren,

foll diefelbe nutzenbringend fein. ’ -

Der Stall für Schweine, auch Borf’ten- oder Schwarzviehfiall genannt,

mufs warm, trocken, reinlich und leicht zu ventiliren fein; durch eine füdliche oder

füdöf’cliche Lage feiner Hauptfront wird die Erfüllung diefer Bedingungen wefentlich

erleichtert.

In gröfseren der Schweinezucht dienenden Ställen find folche Einrichtungen

zu treffen, welche es ermöglichen, die Schweine nach den verfchiedenen Alters- und

Gefchlechtsclaffen (Eher, Mutterfchweine, Mafifchweine, abgefetzte Junge und Ferkel)

gefondert unterzubringen.

Jede diefer Abtheilungen, Bucht, Kothe oder Koben genannt, mufs fo grofs

fein, dafs die in ihnen einzeln oder mehrere zufammen eingefchloffenen Thiere,

neben ausreichender Lagerftätte, eine befondere Stelle zur Ablagerung ihrer Ex-

cremente finden; diejenigen Kothen, welche für Mutterfchweine beftimmt find, müffen,

wenn möglich, mit kleinen Höfen zur willkürlichen Benutzung fiir die Thiere ver-

bunden werden.

Die Gröfse eines zur Schweinezucht dienenden Gebäudes if’c von der An-

zahl der Zuchtfaiue, bezw. der zur Maftung gelangenden Schweine abhängig.
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Eine Zuchtfau kommt in der Regel jährlich zweimal zum Wurfe; fie bringt
mit jedem derfelben durchfchnittlich 8 bis 12 Ferkel und bedarf in der letzten Zeit
ihrer Trächtigkeit und während des Säugens der Ferkel, welches 6 bis 10 Wochen
währt, eine befondere Bucht oder Kothe im Stalle von 3,5 bis 4.0 qm Größe
(1,6 m lang und 2,2 bis 2,5 m tief).

Im Anfange ihrer Trächtigkeit und außer derfelben können die Säue gemein-
fchaftlich in einer Kothe oder mit den Grofsfafelfchweinen (zwei Jahre alte Thiere)
zufammen gehalten werden; fie beanfpruchen dann 1,5 bis 2,0 qm Stallgrundfläche.
Es brauchen mithin, bei einer beftimmten Anzahl von Zuchtfäuen, nur für die
Hälfte derfelben Saukothen im Gebäude angelegt zu werden.

Für 10 bis 12 Zuchtfäue genügt I Eher, welcher ftets in abgefonderter,
3,5 bis 4,0 qm großer Bucht unterzubringen ift. _

Die während des Jahres geworfenen Ferkel werden entweder 6 bis 8 Wochen
alt verkauft oder bis I Jahr alt, als Kleinfafelfchweine, oder bis zweijährig, als
Grofsfafelfchweine, verpflegt und dann als Zucht- oder Maftfchweine verwerthet.

Die nach Altersclaffen gefchiedenen Fafeli'chweine werden gemeinfchaftlich in
Buchten untergebracht und erhalten entweder in diefen oder auf im Stalle befonders
angelegten Tennen (Futtertennen) ihr Futter gemeinfchaftlich. ,

Von Maftfchweinen werden eines oder je zwei bis drei derl'elben in eine Bucht
gebracht; im erfteren Falle genügt eine Gröfse der Bucht von 1,55 bis 2,00 qm; im
letzteren Falle find pro Stück 1,2 bis 1,4 qm Grundfläche der Bucht zu rechnen.-

Aufser den Sau- und Eberbuchten, den Kothen für Fafeli'chweine und Futter-
tennen if’c noch ein Raum zu Aufbewahrung, bezw. Zubereitung des Futters etc.
und zum nächtlichen Aufenthalt fiir den Wärter im Stalle erforderlich.

Der Dachbodenraum des letzteren dient zweckmäßig zur Unterbringung von
Streumaterial.

Nach der preufsifchen Minifterial-Beftimmung vom 9. Januar 1871 [011 bei Domainenbautcn an
Stallgrundfläche

für ein Ferkel 0,5 bis 0,0 im,

» » Kleinfafelfchw€in 0,8 qm,

» » Grofsfafelfchwein 1,0 qm,
» » Maitfchwein 1,6 bis 2,0111“,

» mehr als zwei in einer Abtheilung des Stalles zufammengebrachte Schweine
pro Stück 1.2 bis Le qm,

» eine Zuchtfau 3,9 qm und

» einen Eher 3,4 bis 3‚9qm
gerechnet werden.

Die lichte Höhe des Stalles fell, nach derfelben Beitimmung, von der Anzahl der in demfelben
befindlichen Thiere abhängen und 2,2 bis 2,8 m betragen.

Dichte Umfaffungswände und Decken, fo wie wirkfame Lüftungs-Vorrichtungen
vorausgefetzt, genügt in allen Fällen 2,3 m lichte Höhe des Stalles, um im Winter
eine Gleichmäfsigkeit der Stalltemperatur von 10 bis 13 Grad R. erhalten zu können.

Maffive, hinreichend flarke äußere Umfafi'ungswände erfüllen die Forderung,
im Winter einen warmen und im Sommer einen kühlen Stallraum zu gewähren,
am befien. ' '

Bei kleinen Anlagen if’c der Einbau der Kothen oder Buchten in die Ställe
anderer landwirthfchaftlichen Hausthiere (Rindviehftälle) vortheilhaft, weil er der zu
großen Erniedrigung der Temperatur im Winter vorbeugt.

Hinfichtlich der Herftellung der Umfaffungswände der Schweinefiälle gilt das-
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felbe, was fchon oben bei der Aufführung der Wände anderer Viehf’rälle zur Be-

rückfichtigung empfohlen wurde. Da die Schweine gern wühlen und brechen, find

Lehm-, Fachwerk- und Pifé-Wände bis auf eine den Schweinen erreichbare Höhe

über dem Fufsboden mit Brettern oder Bohlen zu verkleiden; Maffivbauten aus

Backfleinen oder natürlichen Steinen verdienen defshalb den Vorzug.
Bei der Herftellung der Buchten oder Koben find Scheidewände und Gang-

wä.nde erforderlich; jene trennen zwei Buchten von einander; diefe bilden die Be-

grenzung der Bucht am Stallgange und werden mit den Fütterungsvorrichtungen

ausgeftattet.

Zu den 1,1 bis 1,4m hohen Scheidewänden der Buchten werden Holz, natür-

liche Steine, Backf’ceinmauern und Eifen verwendet.
Man fertigt hölzerne Kobenwände entweder aus gefalzten Schwellen und

Rahmen von Riegelholz und fiellt lothrecht zwifchen beide Bretter oder Bohlen,

oder von Fachwerk, defi'en innere Seite eine horizontale Bretterverfchalung erhält.

In holzreichen Gegenden findet man noch häufig Scheidewände aus Schrotholz.

Bei der Verwendung natürlicher Steine werden die Fachwerkf’ciele durch

20x 20 Cm flarke gefalzte Steinpfoften und die Bohlen- oder Bretterverfchalungen durch

5 bis 8cm fiarke Steinplatten erfetzt. Auf den Köpfen der Pfoften befei’cigte Eifen-

fchienen oder Holme aus Eichenholz bilden den oberen Abfchlufs der Scheidewände.

Backfteinmauern, 1/2 Stein Park in Cementmörtel aufgeführt und mit diefem

auf beiden Seiten geputzt, liefern eben fo billige, wie dauerhafte Kobenabgrenzungen.

Eifengitterwände vereinigen mit grofser Dauerhaftigkeit eine leichte Ueber-

ficht der Thiere. Die fchmiedeeifernen, 10 bis 15mm itarken Stäbe find ungefähr

15 cm von einander entfernt zu ftellen; die Zwifchenräume werden durch 0,4 bis 0,5 m

hohe, 10 mm fiarke Stäbe getheilt, damit die Ferkel nicht durchkriechen können.

Die lothrechten Stäbe werden an ihren Enden an horizontale, 25mm breite, 10 mm

fiarke Schienen genietet, bezw. durch diefelben gefleckt. In Entfernungen von

0,3 bis 1,0 m find mindef’cens 15mm ftarke, durchgehende Stangen erforderlich, welche

in die maffiven Fundamente oder in gut befef’cigte Granitblöcke eingelaffen und

befef’cigt werden.
Nach dem Urtheile competenter Züchter halten Gitterwände von Eifen die von

den Thieren ausflrahlende Wärme nicht fo gut zufammen, wie dies bei dichten

Scheidemauern der Fall if’c.
Die Gangwände fchmaler Kothen werden aus der Thür, dem Troge und der

fich über demfelben befindlichen Futterklappe gebildet; bei breiteren Buchten bleibt

zwifchen Thür und Trog noch ein Raum übrig, welcher entweder maffiv oder mit

Bohlen, Brettern oder mit Eifengittern ausgefüllt wird.
Auf die Erhaltung einer zu allen Jahreszeiten gleichmäfsigen Temperatur im

Stalle ift eine dichte Decke defl'elben und der über letzterer befindliche Bodenraum

zur Aufbewahrung von Streumaterial etc. von wefentlichem Einfluffe.

Balkendecken erhalten am bef’cén einen gef’creckten Windelboden mit Lehm-

auftrag. Deckenwölbungen werden zweckmäßig auf Eifenträgern ausgeführt, deren

erforderliche Unterf’cützungen, entfprechend den Quer- und Scheidewänden der

Buchten, aufgeftellt werden.
Der Fußboden des Stalles mufs 15 bis 50 cm höher liegen, als das umgebende

Terrain; er ift fowohl in den 1,25 bis 1,60m breiten Gängen, als in den Buchten

zu pflaf’cern.

90 .
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Bruch- und Feldf’ceine, welche zu den Pflafterungen der Gänge in gewöhn-

lichen Ställen allenfalls geeignet find, liefern, zur Fufsbodenbefeftigung in den

Buchten verwendet, ein rauhes, kaltes, dem Reinerhalten viele Hinderniffe entgegen—

f’cellendes Befeltigungsmittel, welches nach der kleinften Befchädigung von den

Schweinen leicht herausgewühlt wird. Am bef’cen eignen fich Pflaf’cerungen von

hart gebrannten, hochkantig gefiellten oder fiachfeitig in Cement verlegten und in

den Fugen mit demfelben gedichteten Backf’ceinen oder Klinkern, unter welche, zum

Schutz gegen die Anfiedlung von Ratten, eine itarke Schicht Glasfcherben gebracht

wird, und Betonlage.

Afphaltirung und Cementeftriche liefern zwar dichte Beläge, find aber zu

glatt und defshalb unzweckmäfsig.

Behufs Sammlung und Ableitung der in grofser Menge erzeugten flüffigen
thierifchen Ausfcheidungen hat der Fufsboden der

Fig' “" Bucht ein geringes Gefälle nach der Ableitungs—

/ rinne des Stalles zu erhalten.

/ Das Schwein liebt es, feine trockene und

/ warme Lagerftätte möglichf’t fern von der Ein-

/ // gangsthür feines Kobens zu wählen; es ill defshalb
zweckmäßig, im Hintergrunde des mit Backf’ceinen

gepflafierten Kobens, wie in Fig. 111 fkizzirt, eine

6 bis 10cm erhöhte, aus 31/2 cm flarken Brettern

gefertigte Pritfche A anzubringen. Um das Herab-

gleiten der Spreu von der letzteren zu verhüten,
genügt deren Begrenzung mit einer 4 cm über deren

Bodenfläche hervorragenden Leif’ce aus hartem Holze.

Man verfchafft den Schweinen, ohne grofsen

Aufwand an Streumaterial, trockene Lagerplätze,

indem man nach Fig. 112 den Fufsboden der

Koben horizontal mit 5 bis 8cm flarken gefperrten

Bohlen oder Latten 11 belegt und unter diefem Holzbelage eine muldenartige

Pflafterung & aus Backfteinen oder eine Betonlage mit Gefälle nach einem gemein-

fchaftlichen, die Gülle auf dem kürzefien Wege aus dem Gebäude führenden Canale

anlegt, Die Nachtheile diefer Fufsboden-Herf’tellung beftehen darin, dafs die Thiere

von unten her beftändig einem erkältenden Luftzuge ausgefetzt und die breiten

Muldenrinnen nur zu bald Schlupfwinkel der Ratten werden.
In den Saubuchten empfiehlt es fich, um der

Fig- 112- Gefahr des Erdrückens der noch unbehilflichen
Ferkel durch die fchwerfällige und apathifche

Mutterfau zu verhüten, auf einer oder beffer auf

drei Seiten Stangen oder Gitter über dem Fufs-

boden dergefi:alt anzubringen, dafs die Ferkel hinter

_ „ denfelben Schutz finden; es genügt, wenn die

MW Stangen 156111 von den Wänden entfernt und 200111
i*///////////W .. _
QMV////'/W„„‚ uber dem Pflaf’cer hoch befef’ngt find; der durch/

IAW/l/I/z/ d1efe Vorr1chtungen der Bucht entzogene Flachen-

raum if’c felbfiredend durch eine entfprechende

‘!3n 11. Gr, Vergröfserung der Bucht wieder zu erfetzen,
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Die Thüren müffen fich Ptets nach aufsen öffnen; fie find am vortheilhaftef’cen

zweiflügélig, 1,2 bis 1,4!!! im Lichten breit zu machen; hohe Thürfchwellen find bei

der Schwerfälligkeit gemäf’ceter und trächtiger Thiere zu vermeiden; nur 10 cm hohe

Abfatze find zuläffig. Zweckmäfsig if’c es ferner, die Thüren auch ihrer Höhe nach

zu theilen, fo dafs zur Abkühlung des Stallraumes nur die oberen Thürflügel ge-

öffnet zu werden brauchen. Der Thürriegel mufs fchief gefetzt werden, damit. die

Thür durch das Anfcheuern der Schweine nicht aufgeftofsen werden kann (Fig. I 15).

Die Ställe für Zuchtthiere, deren Ueberwachung eine gewiffe Helle erfordert,

und Ferkel, welche unter der Einwirkung des Lichtes beffer gedeihen, verlangen

gut beleuchtete Stallabtheilungen, worauf bei Schweinei’call-Anlagen Rückficht zu

nehmen if’c.

In den, ihrer Temperatur wegen, nur mit 2,3 m hohen Umfaffungswänden zu

errichtenden Ställen werden die Sohlbänke der Fenfter gewöhnlich 1,6 m über dem

Fufsboden angelegt. Eiferne, fog. Kipp-Fenf’cerrahmen find in Schweinefiällen gleich-

falls zu empfehlen; fehr gute Dienfte Ieifiet auch an Stelle der eriteren die Ein-

mauerung von Rohglastafeln. .

Die Fütterungsvorrichtungen beftehen entweder aus fiabilen oder transportablen

Trögen; die eri’ceren finden Auff’cellung und Befeftigung an oder in den Gang-

wänden der Koben oder Buchten; die letzteren Ptehen auf dem Fufsboden der

Buchten und Futterplätze und dienen hauptfächlich nur zur Verabreichung von

Futter an Ferkel.

Die Gröfse der Tröge richtet fich nach der Gröfse der Schweine; grofse Thiere

erhalten 30 bis 350111 breite und 25 bis 30 cm tiefe Tröge, deren Oberkante über

dem Fufsboden der Maltfchwein- und Eberbuchten 25 bis 28, für Säue mit Ferkeln

nicht über 20 cm hoch liegen dürfen.

Auf ein grofses Schwein find 80 bis 406m Troglänge zu rechnen; in den

Buchten für zwei Mafifchweine genügt ein 60 bis 80cm langer Trog; bei Ferkeln

rechnet man pro Stück 20 bis 30 cm Troglänge; die Oberkante diefer meif’c trans-

portablen Futtergefchirre darf höchftens 20 Cm über dem Fufsboden liegen.

Schweinetröge werden aus Holz, natürlichen Steinen, Backf’ceinen, Cementgufs,

gebranntem Thon und Eifen gefertigt.

Hölzerne Tröge werden in der Regel aus

Bohlen oder Brettern zufammengefetzt und erhal-

ten einen etwas ausgehöhlten Boden (Fig. 113);

fie find von nur geringer Dauerhaftigkeit[ Sand-

fteintröge haben die Eigenthümlichkeit, die Flüffig—

keit des Futters aufzufaugen und dann leicht zu

verfäuern, während Granit, Marmor und Eifen, eben

fo aus Cementgufs, ferner aus Backfi:einen in Cement

gemauerte und mit letzterem geputzte Tröge allen

Anforderungen genügen.

Die Tröge werden entweder mit der Gang-

wand des Stalles bündig, mit ihrer ganzen Breite

in die Kothe hineinragend, aufgef’cellt, oder fie

treten in den Gang mehr oder weniger weit herein;

im eri’ceren Falle wird der Stallgang nicht beengt,

er bleibt überfichtlicher, von Winkeln und Ecken Futtemögg_ „ „_ 1;_.„ „„ c„_

Fig. 1 14.

Fig. 113.
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frei und leichter rein zu erhalten, fo dafs diefer Auf-
f’cellung der Vorzug zu geben fein dürfte.

Der hölzerne Trog in Fig. 113 Pacht mit der Gangwaud G bündig,
auf der Schwelle der letzteren im Koben [(; die Futterklappe f, mittels
Chamierbändern an dem Wandriegel & hängend, wird im gefehloffenen
Zuftande durch einen aus hartem Holze gefertigten Riegel g und die
Knaggen I:, ]; beteiligt; in die punktirt angedeutete Stellung gebracht
und eingeriegelt‚ hat. diefelbe den Zweck, dem Schweine den Zutritt
zum Troge [0 lange zu wehren, bis die Reinigung und die Füllung
deffelben mit Futter ftattgefunden hat.

Fig. 114 zeigt im Querfchnitt einen aus natürlichem Stein ge-
fertigten Trog und feine in den Stallgang G hinein vortretende Auf-
ftellung. Die Klappe ‚& öfl”net lich nur nach aufsen, während innerhalb
der Bucht ein mit Ausfchnitten, welche den Schweinen nur das Durch-
ftecken der Köpfe geftattet, verfehenes Halsbrett a befefligt ift. Das
zur Reinigung des Troges verwendete Spülwafi'er fliefst durch das Rohr „1
in eine im Gangpflafter befindliche Sandfteinrinne ab.

Fig. 115 giebt die Anficht einer Kobenwand mit in den Stallgang
vortretendem Troge nebft Futterklappe und Kobenthür. Die letztere

mufs {tets nach der Gangfeite hin derart aufgeben, dafs fie den Weg nach der Ausgangsthür des Stalles
hin verfperrt ; diefes

Fig; 1 16.

 

Kobenwand aus

unbeweglichem Gitter-

werk. — 1/3.) 11. Gr.

wird ficher dadurch erreicht, dafs man die einander gegenüber liegenden Thüren
zweier parallelen Buchtenreihen fo anordnet, dafs fie, gleichzeitig aufgefchlagen, den
Gang abfchliefsen.

An die Stelle der Futterklappen tritt häufig der Verfchlufs
des Raumes über dem Troge durch eine unbewegliche Wand, welche
beliebig aus Brettern, Sandf’tein- oder Schieferplatten, Eifen an—
gefertigt wird und vom Trogrande immer fo weit entfernt bleibt,
dafs man das Futter bequem einfchütten und die Reinigung des
Futtergefchirres leicht vornehmen kann.

Zu empfehlen ift für diefen Fall ein unbewegliches Gitterwerk aus fchmiede-
eifernen Flachfchienen, Quadrat- und Rundeifenftäben confiruirt, nach Fig. 116; das-
l'elbe ift nicht nur folide, fondern gewährt auch eine genügende Controle der Thiere
und die fchnelle Reinigung der Tröge.

Sehr zweckmäßig find die, wenn auch in einzelnen Fällen ihres guten Wärme-
leitungsvermögens wegen beanfiandeten gufseifernen, am heiten innen emaillirten
Futtergefchirre. Fig. 117 zeigt bei A und b" die Aufftellung derfelben in Verbindung
mit Kobenwänden aus Gittern von Schmiedeeifen. Ueber dem muldenförmigen Troge
von 350111 Lichtweite und ca. 300111 Höhe hängt bei a in drehbaren Zapfen die
ebenfalls aus Eifenftäben hergeftellte Futterklappe f; fie kann bei der Reinigung
des Troges und der Verabreichung von Futter in die punktirt angedeutete Stellung

gebracht und befeftigt werden. Eifeme Tröge diefer Conflruction bedürfen keiner Mauerbettung; die
letztere ift jedoch im

 

Allgemeinen erwünfcht, weil fie die fchnelle Abkühlung des im Winter bei ftrengem

Frofl:e verabreichten warmen

Futters verhindert. .

Fig. 117 zeigt bei C die

Thür einer Kothe, welche

lich durch Hinauffchieben an

den Gitterftäben öffnet, mit-

hin in diefem Zuflande den

Raum der Stallgaffe nicht

beeinträchtigt.

Der in Fig. 1 18 fkizzirte

gufseiferne Schweinetrog hat

breite Ränder, welche an bei-

Fig. 117.

Knbenwand aus beweglichem Gitterwerk. —— 1/50 n. Gr. den Enden von drei confolen-
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artigen Rippen gefiützt werden. Zwifchen den dreieckigen, aus

gufseifernen Platten gebildeten, durch Rippen verfiärkten Wangen,

welche mit dem Krippenrande durch Schraubenbolzen verbunden

find, hängt die bewegliche, mittels Schubriegel in ihrer Stellung

gehaltene Futterklappe aus Eifenblech; die letztere kann auch durch

eine Gitterklappe erfetzt werden. Eifeme Schweineitall-Einrich-

tungen mit beweglichen Trogverfchlüffen nach verfchiedenen Syftemen

als Gitterklappen, Gitterfchieber (den Thüren in Fig. 117 ähnlich)

und Gitterwalzen find Handelsartikel geworden.

Die Gitterfchieber haben, folide ausgeführt,

manche Vortheile vor den Gitterklappen, während die

complicirten Walzenverfchlüffe der Tröge bisher nur

felten Verwendung gefunden haben.
Werden die Fafelfchweine nicht in den einzelnen Stallabtheilungen gefüttert,

fo erhalten fie ihr Futter, nach den Altersclaffen gefchieden, gemeinfchaftlich auf

befonders dazu hergerichteten -Futtertennen.
Die Futtertennen werden entweder wagrecht oder muldenförmig mit Back-

fteinen oder Steinfliefen belegt, wobei eritere mit Cementeftrich zu verfehen find;

auf ihnen wird das Futter, welches den Thieren in fei’terer Form verabreicht werden
fell, ausgebreitet. Diefe Futtertennen dienen auch zum Füttern der Säue, welche

allein oder in Gemeinfchaft mit ihren Ferkeln auf die Tennen gelaffen werden.

Futter in flüffiger Form wird den Schweinen in Trögen, welche auf den

Futtertennen aufgeftellt find, verabreicht. Hierzu eignen fich ganz befonders die

aus gewöhnlichen Backfteinen in Cementmörtel gemauerten und mit demfelben ab—

geputzten Tröge (Fig. 119), deren Querverband durch in

Abftänden von 0,3 bis 0,5 m vermauerte Flacheifen, welche

gleichzeitig den Trog in paffende Abtheilungen zerlegen,

gefichert werden.
Damit den Ferkeln aus mehreren Koben gleichzeitig

das Futter gereicht werden kann, ohne dafs fie von ihren
(Müttern begleitet werden, bringt man in den Thüren der

Saubuchten kleinere Oeffnungen, welche mit leicht ver-

f’tellbaren Schiebern verfchloffen werden können, derart

über dem Fußboden der erfteren an, daß fie den Ferkeln

zur Communication mit der Futtertenne dienen, aber bei ihren geringen Ab-

meffungen den Säuen den Zutritt zu erfierer nicht geitatten.

Die Größe der Futtertennen kann übereinftimmend mit der Größe des Stalles

für Kleini'afelfchweine gemacht werden; da aber bei ' diefer Fütterungsweii'e die

fämmtlichen Stallabtheilungen für diefelben um die Futtertenne gruppirt werden

müi'fen, fo wird diefe zweckmäßig eine etwas größere Flächenausdehnung zu er-

halten haben. In größeren Anlagen werden oft zwei und mehr Futtertennen er-

forderlich.

Die Futtertenne für Zuchtfäue muß ebenfalls vor den Saukothen liegen; in

der Regel rechnet man für jede Sau mit ihren Ferkeln mindeftens 3qm Futtertenne.

 

Gufseifemer Schweinetrog.

 

Gemauerter Futtertrog.

1/20 n. Gr.

In größeren Anlagen zur Zucht und Haltung von Schweinen find erforderlich:

a) Eine Futterküche, mit Aufftellung eingemauerter Keffel‚ Dampfiäfi'er etc.

zum Kochen der Wurzeln, Rüben und Knollen, und einem fich derfelben an—

fchließenden Raume zum Quetfchen und Mengen der erfteren mit Schrot-
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Futtertennen.
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Neheuräurne.



96.

Höfe.
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Beifpiel
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Beifpiel
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oder Körnerfutter, Molkerei-, Brauerei- oder Brennereirücki’cänden etc., in flachen

gemauerten Behältern.

9) Ein kleinerer oder gröfserer Raum, als Aufenthalts-, bezw. Schlafraum

für das Wärterperfonal, die Stallwache etc.

7) Dachbodenraum. Die Treppe nach dem zur Aufbewahrung des Streu-

materials dienenden Dachbodenraume liegt zweckmäßig in der Futterküche oder

beffer in einem befonderen Raume, damit weder Stall- noch Küchendüni’te in den

Bodenraum eindringen können. Man rechnet für jedes über I Jahr alte Schwein

7 bis 950111 Dachbodenraurn. '

Zur gedeihlichen Entwickelung der Schweine iit eine zeitweife Bewegung der-

felben im Freien ganz unerläfflich; man verbindet defshalb die Koben mit kleinen
Höfen, welche, mit ficheren Umfriedigungen verfehen, den Thieren Gelegenheit

zum Genuß der frifchen Luft, zum Suhlen, Baden, Sichreiben etc. gewähren. Da

die Schweine den Boden itets aufwühlen, fo müffen diefe Höfe gut gepflafiert

werden. '

Als Suhlen dienen ausgemauerte Gruben von verfchiedener Größe, ca. 60 cm
Tiefe, mit flach verlaufenden Rändern, welche (durch Leitungen etc.) mit Waffer

gefüllt zu erhalten find.

2) Beifpiele.

Zur Erläuterung des Gefagten fei eine Anzahl von ausgeführten Schweine-

f’cällen, deren Einrichtung fich bewährt hat, im Folgenden befchrieben.
Fig. 120 iii der Grundrifs, Fig. 12! das Querprofil'der Schweineflälle auf ‚der Callenberg-Farm bei

Coburg. Diefelben befitzen doppelte Fütterungsvorrichtungen, derart, dafs für den Sommer, durch die

mit Futtertrögen verfehenen Vorhöfe, offene Stille gebildet werden. Der Belag des Bodens in beiden

Ställen beiteht aus fefiem und fein-

Fig. 120‘ körnigem Sandfteine; den Fußboden Fig. 121-

der Koben bilden kieferne Bohlen, \

in deren Fugen kleine Oeffnungen ge-

bildet find, welche den Abflufs des

Urins nach dem darunter gelegenen,

afphaltirten Sandfteinpflaiter vermitteln.

Letzteres liegt in fiarkem Gefälle nach

dem allgemeinen Sammelcanal für Gülle;

diefer iit in Cement gemauert.

Die Futtertröge find von Gufseil'en
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der Cilgäg1;rgéläjfm bei und dle Futterklappen derfelben aueh Querfchnitt des Sehweineitalles in Fig. mo.
Coburg. _ 1,250 „. Gr. nach dem Inneren der Räume zu be- „200 „_ Gr.

weglich. Das Futter wird in einem

Dämpfapparat gekocht und im Winter vom Futtergange aus in diefem, im Sommer aber in den Trögen

der die Vorhöfe bildenden offenen Ställe verabreicht.

Die Schweinekoben werden durch ein in der Decke befindliches, mittels einer über eine Rolle

laufenden Schnur zu öflnendes Fenfter erhellt. Die übrigen Fenfler find Doppelfeniter, und auch die

nach den Vorhöfen oder Sommerflällen führenden Thüren der Schweinekoben , des beliefen Wam1haltens

wegen, verdoppelt, d. h. mit einer ruhenden Luftfchicht zwifchen der inneren und äußeren Thürfläche

angefertigt. Die Sparren des mit Theerpappe eingedeckten Daches find an ihrer unteren Seite nochmals

verfchait, und der dadurch entfiandene 13cm weite Zwil'chenraum wird mit trockenem Schilf etc. aus-

gefiopft.

Fig. 122 in der Grundrifs eines aus Fachwerk errichteten Schweineflalles; am Giebel rechts liegt

ein (ehr geräumiger Futterplatz mit der Bodentreppe; am durchgehenden Futtergange befinden fich vier

Buchten f für Ferkel, eine Bucht : für den Eher, zwei Kothen 3 für Zuchtiäue und drei Koben »; für

Maitfchweine.


